
 





 



Am 4. November 1906 sind es 40 Jahre gewesen, daß in Frankfurt a. M. - Sachsenhausen eine 
chirurgische Klinik gegründet wurde, welche nach den Bestimmungen ihres Gründers zur 
Aufnahme chirurgischer Kranken dienen sollte. Aus diesem anfangs mit 6 Betten begonnenen 
Unternehmen ist mit der Zeit ein Krankenhaus entstanden, welches sich von Jahr zu Jahr 
mehr ausgedehnt hat und in jeder Beziehung mit den Errungenschaften, welche man auf dem 
Gebiete des Krankenhauswesens in den letzten Jahren machte, Schritt hielt. 

Anfangs war nur ein kleines Haus in Sachsenhausen, Elisabethenstraße 5, zur Aufnahme der 
Patienten gemietet und gleichzeitig ein Ambulatorium für Kranke, welche ärztlichen Rat 
erhielten, errichtet wurden. 

Schon kurze Zeit nach der Gründung, im August 1870, war dann in der Mühlbruchstraße in 
Sachsenhausen eine Klinik entstanden, welche durch ihre hygienischen Verhältnisse damals 
als mustergültig bezeichnet werden konnte. 

Wie aus der zum 30jährigen Jubiläum der Klinik im Jahre 1896 erschienenen Festschrift 
hervorgeht, war die Anstalt, welche jetzt 25 Betten faßte, bei Ausbruch des Krieges 1870 der 
Königlichen Intendantur zu Kassel zur Aufnahme verwundeter Offiziere und Beamten zur 
Verfügung gestellt worden. 100 verletzte Offiziere fanden damals in ihr Aufnahme, und eine 
grobe Anzahl derselben konnte nicht nur geheilt, sondern auch dem Berufe zurückgegeben 
werden. Eine genaue Übersicht der Kriegsverletzungen findet sich ebenfalls in der erwähnten 
Festschrift. Viele der damals Behandelten und Geheilten zeigten im Laufe der Jahre ihre 
Anhänglichkeit und ihre Dankbarkeit dadurch, daß sie wiederholt den Dirigenten in seiner 
Klinik aufsuchten. Für einen Kriegsfall ist die Anstalt auch jetzt der Königlichen 
Militärbehörde zur weiteren Verfügung überlassen. 

Im Laufe des Jahres 1871 war die Pflege der Kranken, sowie die Verwaltung des Hauses von 
barmherzigen Schwestern aus dem Mutterhause Dernbach übernommen worden. Nicht nur in 
der Pflege der Kranken, durch Hilfeleistungen im Operationssaal haben sich die barmherzigen 
Schwestern über 35 Jahre hindurch in hervorragendem Maße bewährt, sondern auch in der 
Verwaltung des Hauses außerordentliches geleistet. Auch den großen Anforderungen, welche 
der im Jahre 1880 in der Gutzkowstraße 53 nach modernen Mustern errichtete Neubau an die 
Schwestern stellte, zeigten sich dieselben stets gewachsen. 

Nachdem im Jahre 1892 ein neuer Flügel an das Vorderhaus angebaut war, mußte bereits 
1896 eine für 30 Patienten eingerichtete Baracke eröffnet werden, so daß die Klinik jetzt 150 
Personen aufzunehmen imstande ist. 

Einer der größten Vorzüge der Klinik liegt darin, daß nicht nur große helle Zimmer zur 
Aufnahme der Patienten dienen, sondern auch in ausgedehnter Garten den Rekonvaleszenten 
zur Verfügung steht. 

In den letzten Jahren ist auf die innere Vervollkommnung der Klinik Wert gelegt worden, 
wobei man warm anerkennen muß, wie sehr sich die jeweilige Oberin der Klinik mit 
Unterstützung des Dirigenten für die Neuerungen auf dem Gebiete des Krankenhauswesens 
interessierte und dieselben der Klinik nutzbar zu machen suchte. So wurde im Jahre 1901 eine 
moderne Dampfwascheinrichtung geschaffen, welche sich bestens bewährt hat und bei 
einmaligem Betrieb in der Woche imstande ist, die nicht unbeträchtliche Wäsche sauber und 
rasch zu reinigen. 

Der Operationssaal wurde kurze Zeit später mit Wascheinrichtungen versehen, welche die 
bekannte Firma F. u. M.  Lautenschläger in Berlin herstellte. Weitere Änderungen im 
Operationssaal wurden vorgenommen, neue Operationstische, Operationsschränke, Kessel für 



Verbandstoffe, Instrumententische usw. angeschafft, so der derselbe jetzt den modernsten 
Anforderungen der Asepsis entspricht und für die größten Operationen verwendet werden 
kann. Die ansteigende Zahl der Operationen machte es nötig, im Jahre 1901 einen zweiten 
Operationssaal zu errichten, der für kleinere Eingriffe und für nicht aseptische, sowie für die 
poliklinischen Operationen neben dem Ambulatorium reserviert worden ist. In einem Teil der 
Klinik wurde ferner eine Wasserdampfniederdruckheizung eingerichtet, welche sich im Laufe 
der Jahre bestens bewährte. 

In der Klinik finden sich ferner Laboratorien für klinische Untersuchungen und eine von der 
Regierung in Wiesbaden konzessionierte Apotheke. 

Auch die in der Klinik gelegene, in gotischem Stil gehaltene katholische Kapelle hat von Jahr 
zu Jahr eine schönere Ausschmückung erfahren. 

Seit dem Jahre 1876 werden von dem Dirigenten der Klinik Jahresberichte herausgegeben, 
welche eine Statistik nebst wissenschaftlichen Abhandlungen über besonders interessante 
Fälle unter Mitwirkung der Assistenten bringen. So finden sich auch Abbildungen in den 
Jahresberichten von besonders bemerkenswerten Erkrankungen und Operationen. Zahlreiche 
Ärzte und Studenten haben in der Klinik, namentlich auf dem praktischen Gebiete der 
Chirurgie und anderer Zweige der Medizin, eine grundlegende Ausbildung erfahren. 

Aus der Statistik, welche zum 30jährigen Jubiläum der Klinik herausgegeben wurde, ging zur 
Genüge hervor, wie sich von Jahr zu Jahr die Zahl der poliklinischen Fälle, die der stationären 
Kranken und die Zahl der Operationen vermehrt hat. Auch nach der jetzt zum 40jährigen 
Bestehen zusammengestellten Statistik zeigt sich die erfreuliche Tatsache, daß sowohl 
Ambulatorium wie stationäre Abteilung weiter gut besucht sind. Dies ist um so erfreulicher, 
als die Klinik doch ein Privatunternehmen ist und gegenwärtig unter viel schwierigeren 
Verhältnissen zu verwalten und zu führen ist. 

Einige Daten aus der nachfolgenden Statistik sollen besonders hervorgehoben werden. 

Was die stationäre Klinik anbetrifft, so sind im Jahre 1905 im ganzen 1456 Patienten zur 
Aufnahme gekommen – eine Zahl, wie sie nur dreimal vorher erreicht worden ist. Auch die 
Poliklinik wurde im letzten Dezennium stets von mehr als 3000 Patienten jährlich besucht. 
Faßt man die Zahlen zusammen, so wurden in der Klinik in der Gutzkowstraße 53 vom 1. 
Januar 1880 bis zum 1. Januar 1907 29282 Patienten stationär behandelt, während das 
Ambulatorium 89 463 Fälle aufweist, insgesamt also 118746 Kranke behandelt worden sind. 

Da in den früheren Jahresberichten von 1866-1880 keine Scheidung zwischen ambula-
torischen und stationären Patienten gemacht wurde, kann eine Gesamtstatistik nur über 
stationäre und ambulatorische Fälle zusammengenommen aus den 40 Jahren aufgestellt 
werden. Die Gesamtzahl der in der Klinik stationär und ambulatorisch behandelten Patienten 
beträgt 135 594. Aus der Statistik geht hervor, wie sich diese Ziffer auf die verschiedenen 
Erkrankungen verteilt. Außerdem ersieht man, daß die Zahl der Operationen in den letzten 10 
Jahren gegen früher bedeutend zugenommen hat. Denn während die Zahl der in den ersten 30 
Jahren ausgeführten Operationen 12845 beträgt, belaufen sich die in den letzten 10 Jahren 
vorgenommenen Operationen auf 7630, woraus sich eine Gesamtzahl von 20475 Operationen 
ergibt. 

Allein die Zahl der ausgeführten Gelenkresektionen beträgt z.B. viele Hunderte. 

Aber nicht nur die Zahl der Operationen hat sich vermehrt, es sind auch, alle Eingriffe 
ausgeführt worden, welche erst die moderne Chirurgie zeitigte. So finden wir in dem Bande, 



welcher die 40 Jahresberichte der Klinik enthält, in den letzten Berichten die Talmasche 
Operation, die Kardiolysis und Perikardiotomie mit der Herznaht aufgeführt. 

Auch bezüglich der Operationen ist die nachfolgende Statistik so ausgearbeitet, daß man 
ersehen kann, welche Operationsmethoden angewendet wurden und wie sich dieselben auf die 
einzelnen Körperabschnitte verteilen. Nicht nur Operationen aus dem Gebiete der speziellen 
Chirurgie sind dabei ausgeführt worden, sondern auch die Grenzgebiete, Augen-, Ohren- und 
gynäkologische Operationen, weist die Statistik auf. 

Daß sich die Anstalt so rasch entwickelt hat, ist in erster Linie ihrem unermüdlichen Leiter 
zuzuschreiben, der in aufopfernder und rastloser Tätigkeit, nach rein wissenschaftlichen 
Prinzipien die Fortschritte der Wissenschaft und seine eigenen reichen Erfahrungen im 
Dienste der Menschheit stets in der uneigennützigsten Weise zur Verfügung gestellt hat. 

Möge der Anstalt ein solcher Leiter immer zur Seite stehen. 
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Quelle:  Stadtarzt Dr. Spieß et al., Die Hygienischen Einrichtungen  
  von Frankfurt am Main, Frankfurt 1888, S. 284 



 

Kataster von Sachsenhausen - Übersichtsplan 1875 
Der "Niederräder Fussweg" wurde nach der Bebauung in Gutzkowstraße umbenannt. Das 

neue Klinikgebäude entstand auf der südöstlichen dunkel schraffierten Fläche. 

Zur Finanzierung des Klinikbaus nahm Jacob Hermann Bockenheimer beim Pflegamt des 
Frankfurter Waisenhauses im Jahr 1880 ein Darlehen von M 100 000.- auf. 

Quelle: ISG, Anlagen zum Transscriptionsbuch Bd. XXI 

 

 

Ansichtspostkarte der Dr. Bockenheimer´schen Klinik  
Bild: Klaus-Peter Brück, Frankfurt 


